
Ein Service Ihrer Tierarztpraxis

Früherkennung rettet Leben! 

Ihr Hund oder Ihre Katze verliert Gewicht, 
trinkt mehr als sonst und muss auch häufiger 
Wasser lassen? Das sollte Sie hellhörig ma- 
chen. Denn diese Symptome könnten erste 
Anzeichen für eine Niereninsuffizienz sein. 
Wird sie früh erkannt, kann sie gut behandelt 
werden. Ist sie bereits fortgeschritten, wird 
sie lebensbedrohlich für Ihr Tier. 

Hund und Katze haben zwei dieser Organe, 
die aus Nephronen bestehen – kleine „Bau-
steine“, deren Aufgabe es ist, das Blut zu 
filtern und giftige Stoffe über den Urin aus-
zuscheiden. Außerdem halten sie den Flüs-
sigkeits- und Mineralstoff-Haushalt aufrecht. 

Die genaue Ursache einer Nierenschädigung 
– vor allem einer chronischen – kann in vielen 
Fällen nicht festgestellt werden. Die Auslöser 
sind vielfältig. Mit zunehmendem Alter des 

Tieres lässt die Fähigkeit der Nephrone nach, 
sich selbst zu erneuern. Aufgrund des Alters, 
aber auch aufgrund von Infektionserregern 
kann es zum Nierenleiden kommen. Gene-
rell sind Katzen für Nierenversagen anfälli-
ger als Hunde. Es gehört für Samtpfoten zu 
den häufigsten Todesursachen. Nicht zuletzt 
weil die Symptome meist viel zu spät erkannt 
werden. Erste Anzeichen sind neben den be-
reits genannten z.B. Lustlosigkeit, Durchfall, 
Appetitmangel oder Erbrechen, vermehrtes 
Trinken sowie schlechter Zustand von Fell 
und Haut. 

Oft hilft eine andere Ernährung 

Nur in der Praxis/Klinik kann eine eindeutige 
Diagnose erstellt werden. Dazu gehören die 
Allgemein-Untersuchung sowie der Check 
von Blut und Urin. Manchmal sind Rönt-
gen- oder Ultraschall-Untersuchungen nötig. 
Wird frühzeitig eine Niereninsuffizienz diag-
nostiziert, kann oft mit einer Diät dem Tier 
gut geholfen werden. 

Ein Check beim Tierarzt 

Empfehlenswert ist es, ab dem 8. Le bensjahr 
der Katze und zirka ab dem 6. bis 8. Lebens-
jahr des Hundes regelmäßig ein Blutbild in 
Ihrer Tierklinik/Tierarztpraxis anfertigen zu 
lassen. Die Blutwerte geben Aufschluss, ob 
alles in Ordnung ist. 
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Wenn der Hund zum ersten Mal einen 
epileptischen Anfall erleidet, ist dies eine 
erschreckende Erfahrung. In der Tierarzt-
praxis/Tierklinik wird zunächst mit einer 
neurologischen Untersuchung sowie einer 
labordiagnostischen Kontrolle des Blutes 
versucht, mögliche Ursachen für den Anfall 
festzustellen. 

Dokumentation für die Diagnosestellung

Bei der Diagnosestellung ist eine genaue 
Beschreibung des Anfallgeschehens wichtig. 
Hilfreich ist eine Videodokumentation der 
Anfälle mit dem Smartphone. Die Ursache zu 
finden, gestaltet sich häufig schwierig. Ist die 
Ursache nicht festzustellen, spricht man von 
einer idiopathischen Epilepsie, bei der in der 
Regel nur durch die lebenslange Gabe von 
Antiepileptika erneute Krämpfe unterdrückt 
werden können. 

Beim Hund sind epileptische Anfälle die 
häufigste chronische neurologische Funk-

tionsstörung. Einige mögliche Ursachen für 
das Krampfgeschehen, wie z.B. Stoffwech-
selerkrankungen, können behandelt werden, 
um weitere Anfälle zu vermeiden. Treten die 
Anfälle wiederholt und in kürzeren Abstän-
den auf, ist nach gesicherter Diagnose eine 
konsequente Therapie dringend anzuraten. 
Unbehandelt treten die Anfälle in immer 
kürzeren Abständen auf und werden zuneh-
mend weniger kontrollierbar. Das Risiko für 
Serienanfälle mit mehreren Krämpfen an ei-
nem Tag steigt. Möglich ist auch ein „Status 
epilepticus“, ein lebensbedrohliches Krampf-
geschehen mit einer Dauer von 5 bis 30 Mi-
nuten. 

Medikamente können nachhaltig helfen 

Für die Behandlung der Epilepsie ist zu Be-
ginn die korrekte Einstellung des Patienten 
auf das Antiepileptikum wichtig. Durch re-
gelmäßige Kontrollen des Wirkstoffgehaltes 
im Blut bestimmt das tierärztliche Team 
die individuelle Dosierung für das Tier. Dem 
Tierarzt stehen hochwertige Wirkstoffe zur 
Verfügung. Dennoch: Wenn ein Hund an 
Epilepsie leidet, ist der Behandlungsweg 
lang und erfordert viel Durchhaltevermögen, 
Verständnis für die Therapie und eine penib-
le Einhaltung der Behandlung. Bevor der tie-
rische Patient erfolgreich eingestellt ist, kann 
es trotzdem noch zu weiteren epileptischen 
Anfällen kommen. 

Aber: Die Diagnose Epilepsie bedeutet nicht 
das Ende – denn ein Hund kann, wenn er gut 
auf seine Medikamente eingestellt ist, sehr 
gut damit leben. 

Epilepsie beim Hund:
Varianten & Therapie
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Buchtipp des Monats

Klein, kuschelig, niedlich. Kaninchen sehen 
aus wie Plüschtiere, sind aber echte Persön-
lichkeiten mit Charakter. Lesen Sie, wo und 
wie Kaninchen in der Natur leben, wie sie sich 
verständigen und was das für die artgerechte 
Haltung von Zwergkaninchen bedeutet. 

Wie Sie Ihre Zwergkaninchen richtig auswäh-
len, wie Sie ihnen ohne viel Aufwand ein gro-
ßes und abwechslungsreiches Gehege einrich-
ten können und wie Sie Ihre Hoppler optimal 
füttern und versorgen: Das alles und noch viel 
mehr erfahren Sie in diesem handlichen Rat-
geber.

Der Autor Prof. Dr. Fritz Dietrich Altmann war 
Veterinärmediziner und Zoologe. Er war 28 
Jahre lang als Zoodirektor und Zootierarzt tä-
tig. Er lehrte an der Veterinärmedizinischen 
Universität Wien über kleine Haustiere und 
Kaninchen.

Abwechslungsreich!

Meine Zwergkaninchen zuhause 

        Fritz Dietrich Altmann

IBAN: 978-3-8186-0742-5    

Verlag: www.ulmer.de

Preis: 8,95 €

Mit meinem Nachbarskater verstehe ich 
mich perfekt. Wir chillen ganz gerne zusam-
men im Gras oder gehen auf Tour. Dabei er-
zählte er mir kürzlich seine Story, die tatsäch-
lich genau so passiert ist: Als sein Frauchen 
mit ihm umgezogen ist, war er fix und fertig. 
Wochen zuvor schaute er sich an, wie es ak-
ribisch Schränke ausräumt und den Inhalt in 
Kartons packt. Coole Sache, dachte er: Viel 
Unordnung, viele Versteckmöglichkeiten. 
Doch dann kam der Hammer: Zack! Prompt 
musst er in den Transportkorb und plötzlich 
fand er sich in einem anderen Haus wieder... 

Menschen nennen das Umzug. Für uns Kat-
zen ist es eine  Katastrophe. Er war schockiert. 
Dass für ihn das Leben um einige Abenteuer 
reicher wurde, weil er danach in den Frei-
gang hatte, konnte er natürlich nicht wissen. 
Als Wohnungskater war er zunächst von den 
Eindrücken völlig erschlagen. Zu allem Stress 
ist gleich am ersten Abend eine pfiffige Maus 
ins Haus gehuscht. Die hatte seine Unfähig-
keit erkannt: Er beobachte die Maus, das 
war zuviel für ihn. Er schlief prompt auf dem 
Kartonstapel ein. HA, HA, um die Maus konn-
te sich dann das kopfschüttelnde Frauchen 
kümmern ... Euer Elvis 

Völlig überfordert

Kater Elvis erzählt
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Der Tier-Punkt wird 
empfohlen vom:

Das süße Meerschweinchen Struppi hat 
Durchfall – für Heimtierbesitzer ein Signal, 
dass umgehend ein Praxis-/Klinikbesuch nö-
tig ist. Für Durchfall oder Verstopfung gibt 
es zahlreiche Gründe. Den Vorfall sollten 
Tierbesitzer nicht auf die leichte Schulter 
nehmen. Denn gerade bei kleinen Heimtie-
ren kann solch ein Zustand schnell lebensbe-
drohlich werden. Eine Ursache für Durchfall 
oder Verstopfung können Hefepilze im Darm 
sein.

Da Struppi an Gewicht verliert, reagiert die 
Besitzerin sofort und stellt das Tier in der 
Tierarztpraxis vor. Hier wird eine Kotprobe 
untersucht. Bei Struppi wurden Hefepilze 
entdeckt. Es kann durch einen Befall von He-
fepilzen auch zu Zahnbruch oder Haut- und 

Fellschäden kommen. 

Woher kommt der Pilz?

Woher Hefepilze kom-
men, ist unter Experten 
noch nicht hinreichend 
geklärt. Es gibt Vermu-
tungen, dass eine allzu 
schnelle Futterumstel-
lung oder eine deutliche 
Veränderung der Futter-
zusammensetzung sowie 
zu stärkehaltiges Futter 

(Trockenfutter mit Getreide) oder zu zucker-
haltiges Futter (zu viel Obst), aber auch ver-
dorbenes Futter, die Bildung von Hefepilzen 
im Darm hervorrufen. Die Darmerkrankung 
kann aber auch Folge einer Zahnerkrankung 
sein. Deshalb werden im Fall eines entdeck-
ten Darmproblems auch immer die Zähne 
des Meerschweinchens kontrolliert oder ge-
gebenenfalls korrigiert.

Früherkennung ist enorm wichtig  

In der Regel sind Darmprobleme tierärztlich 
gut zu behandeln. Dennoch ist es wichtig, 
dass der Mensch frühzeitig den veränderten 
Gesundheitszustand seines Tieres erkennt. 
Das ist nicht immer einfach. Die regelmäßige 
Gewichtskontrolle leistet hier gute Dienste.
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Hefepilze beim 
Meerschweinchen
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